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  Damals biedere Hausfrau mit 25 kg zu viel auf den Hüften, heute ganz fame fatal mit fantastischen Kochkünsten, entdeckte Jeanne im beginnenden, neuen Jahrhundert nicht nur ihre Weiblichkeit ganz neu, sondern auch Ihre Liebe zu erotischen Geschichten und Geschichtchen. Sie speckte ordentlich ab und begann ihre wachsende Attraktivität zu nutzen, um ihre Träume zu leben - manche davon so prickelnd, so romantisch, heiß und leidenschaftlich, andere mit echter, inniger Liebe - stets aber mit einer gehörigen Prise Glut im Blut! -, dass sie ihre Abenteuer begann aufzuschreiben.




  Manche ihrer Träume sind erlebte, andere, bereits geschriebene warten nur darauf, zum Leben erweckt zu werden. Von ihr, von Ihnen!




  Ihr Mann, mit dem sie seit über 20 Jahren verheiratet ist und eine handfeste Krise überwand, und mit dem sie 2 erwachsene Kinder hat, ist von ihrem Wandel begeistert.




  "Sie war für mich wie ein stumpfer Marmorblock aus Carrara, in dem eine schimmernde Venus verborgen lag, die nur darauf wartete, herausgemeißelt zu werden. Sie selbst war ihr eigener Bildhauer. Ich bin wahnsinnig stolz auf meine kluge, wunderschöne, unglaublich begehrenswerte Frau!"




  Jeanne reißt hin, verführt, verzaubert, bringt in Versuchung ... Und hat so mancher Ehe wieder Leben eingehaucht.




  Wer kann ihren Abenteuern, ihren Träumen widerstehen?
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  Ein Tanz mit dir allein!




   




  Zuhause! Endlich zuhause. Mit dir! Wir sind allein. Endlich allein! Den ganzen Tag schon spieltest du mit mir. Mit meiner Lust, die du über Stunden aufrecht zu halten verstanden hast. Du hast sie gesteigert, sie in verschiedene Richtungen gelenkt. Von neckisch mir meinen Slip nehmend und in deine Anzugjacke steckend, als ich ihn heute Vormittag anziehen wollte, bis zu plötzlich ansteigendem Herzklopfen und einem Erschrecken darüber, dass dein verwegener Griff am Tisch in diesem Restaurant unter meinen Rock rutschte, gerade in dem Moment, als die Kellnerin unsere Speisenwünsche entgegennahm, war alles dabei.




  Die Rollos im Wohnzimmer sind vollkommen heruntergelassen. Es ist niemand sonst da, und es steht heute Abend auch nicht mehr zu erwarten, dass wir überrascht werden könnten. Heimlich greife ich in deine Jackentasche und ziehe meinen Slip heraus … und an. Dann verschwinde ich im Bad, ziehe Rock und Bluse aus und streife mir meinen Bademantel über, damit ich es ein wenig bequemer habe.




   




  Zurück im Wohnzimmer, zünde ich allerhand Kerzen an, während du uns eine Flasche Rotwein aus dem Keller holst. Wohl zwanzig Kerzen verbreiten ihr Licht flackernd im ganzen Raum, als du wieder bei mir erscheinst. Es ist kuschelig warm von all dem Feuer, mit dem sie den Raum fluten. Mir ist nach Musik. Nach meiner ganz besonderen Musik. Ich stellte sie eigens für ganz besondere Anlässe, Anlässe wie diesen, zusammen unter der Titeldatei ›Musica Erotica‹.




  Die Rotweingläser funkeln rubinfarben auf dem Tisch im Schein dreier verschieden großer Kerzen, die dort ebenfalls stehen. Mit dem Rücken zur Armlehne hin, sitze ich mit meinem rechten Bein angewinkelt auf der Couch. Unmittelbar und ganz dicht bei mir sitzt du sehr entspannt mir zugewandt. Mein linkes Bein habe ich über deinen Schoß gelegt, sodass du zwischen meinen gespreizten Beinen sitzt. Du hast deine rechte Hand auf meinem Knie liegen. Dein Daumen massiert es ganz leicht. Wir unterhalten uns. Wie nebenbei beginnen deine Hände mit diesen mir so vertrauten, überaus zärtlichen Fingerspitzen mein Bein zu streicheln. Ganz zart, sehr bedacht und langsam fahren sie über die Haut meines Schienbeins, meiner Oberschenkel. Du massierst irgendwann meine Füße, meine Waden ganz nebenbei, während du erzählst. Doch es geschieht in einer Weise, als konzentriertest du dich nur darauf, mir einen Schauer des Wohlbehagens nach dem anderen zu verpassen. Ich schaue dich an, höre dir zu, genieße deinen Anblick, deine warme Stimme, was deine Hände so unermüdlich an mir tun, muss manchmal lachen über das, was du mir aus deinem Leben erzählst. Alles ist so unglaublich vertraut.




  Plötzlich blickst du mich wieder mit einem deiner tiefen Blicke an. Die Musik durchdringt meine Seele, wie es sonst nur noch dein Blick es vermag. Sie unterstützt meine Stimmung nicht nur, sie verstärkt sie nur noch mehr. Ich bekomme nicht nur eine Gänsehaut, ich habe immer noch diese Lust in mir. Und ich habe Lust ... zu tanzen und fordere dich auf. Du lächelst etwas verlegen. Und dann nimmst du dein Rotweinglas in die Hand, wie um dich davor zu drücken. Du bietest mir einen Schluck daraus an. Dann trinkst du und stellst es zurück auf den Tisch. Ich stehe auf, halte dir meine Hand hin und sehe dich bittend an. Ein wenig zögernd kommst du dann aber gutmütig meiner Bitte nach, obwohl du es mit dem Tanzen ja nicht so hast, wie du dir nicht verkneifen kannst, mir zu sagen. Doch kannst du dich dem Zauber des Augenblicks und auch der zarten, exotischen Klänge, obwohl ungewohnt für deine Ohren, nur schwer entziehen. Und so ziehe ich dich in die Mitte des Raumes. Du küsst mich, während wir uns eng umfassen wie bei einem Klammerblues; meine Hände legen sich sanft um deinen Hals, deine liegen auf meinem Po, während wir uns wiegend zur Musik zu bewegen beginnen. Dein Gesicht ist an meinen Hals, an meine Wangen geschmiegt, mein Kopf ist eng an deine Schulter gelegt.




   




  Wir genießen es, uns ungeniert zu umarmen, unsere Hüften aneinander zu schmiegen und uns streicheln zu können, wann wir wollen und wo wir es wollen und wie wir es wollen. Ich spüre, wie deine Zunge meinen Hals zärtlich begrüßt und suchend darüber fährt, wie deine Lippen ihn so sanft küssen. Ich tanze mit dir zur Musikanlage hin und stelle die Musik ein wenig lauter. Gerade so, dass alle anderen Umweltgeräusche nicht mehr zu uns durchdringen können; gerade so laut, dass wir in einer Wolke aus Klängen uns verbergen und uns ungestört in ihrem Schutzraum wiegen und tragen, sanft fortspülen lassen können. Es beginnt: panta rhei! Alles fließt! Wird eins. Feuer, Wärme, Klang, Bewegung, Berührung, Fühlen, Geben, Nehmen …




  Ohne unsere tanzenden Schritte zu unterbrechen, nimmst du ganz plötzlich mein Gesicht in beide Hände und küsst mich erneut so leidenschaftlich, so unglaublich verspielt, dass mir wieder einmal ganz schwindelig wird. Ich erwidere deine Küsse – meine Hände immer noch um deinen Hals und kann kaum damit aufhören, dich zu küssen. Ich spüre deine feuchtwarme Zunge begehrlich über meine Lippen gleiten. Sich tastend unter meine Oberlippe schiebend, schmecke ich sie süß, als sie sich schließlich ganz in meinen Mund hinein sucht und dort scheinbar jeden Millimeter zärtlich fordernd erkunden will. Spielerisch und sehnsüchtig empfängt meine Zunge die deine, und sie tanzen erfreut umeinander, als hätten sie sich ewig nicht gehabt. Ich sauge zart an deiner Unterlippe. Und du erwiderst es mit einem zärtlichen Biss, in die meine.




  Die Musik hüllt uns währenddessen in eine fremde, geheimnisvoll warme Welt aus Klang, Harmonie und mal langsamen, mal fordernden Rhythmen ein. Wir sind nur noch Musik und Mund und Wärme und Haut und wohlige Vertrautheit, und wir wiegen unsere Hüften eng aneinander geschmiegt im Reigen von Stimmung gebenden Harmonien und süßen Klangfolgen.




  Ich bekomme Sehnsucht nach mehr. Nach viiiiiiiel mehr von dir und viiiiiiel von deiner kuscheligen Haut. Ich knöpfe dir langsam dein Hemd auf und streife es dir über deine Schultern. Es duftet so unerhört gut! DU duftest unerhört gut! Lässig werfe ich es dennoch von uns fort. Wir tanzen. Wir lächeln uns an. Deine Haut schimmert sanft im Schein des Kerzenlichtes. Deine Augen leuchten. Unsere Beine bewegen sich wie von selbst weiter zur melancholisch romantischen Melodien. Ich ziehe dir dein Shirt aus deiner Hose, streife es an dir hoch, ziehe es über deinen Kopf. Deine Brust liegt nun verführerisch vor mir. Ich küsse dich darauf, knabbere ein wenig an deinen Brustwarzen herum, sauge sie in meinen Mund und lasse meine Zunge daran spielen. Schließlich schmiege ich mich wieder eng an dich heran, um so mit dir noch eine Weile deine nackte, warme, weiche, duftende Haut mit all meinen Sinnen spürend weiter zu tanzen. Meine Hände streicheln über deinen Rücken. Du riechst fantastisch! Ein Duft, der meine Sinne vollkommen betört und zu noch mehr Gier nach dir antreibt. Du umfasst mich mit deinen Armen und streichelst mich am Rücken entlang bis hinunter zu meinem Po. Dort bleiben deine Hände eine Weile liegen und pressen meine Hüften fester, beinahe gebieterisch, an deine Lenden, alles, während wir tanzen.




  Dich im Takt wiegend, drehst du mich nach einer Weile mit dem Rücken zu dir herum und umfasst zärtlich von hinten meine Taille. Du löst die Schlaufe meines weißen Bademantels, der zu beiden Seiten hin offen herunterfällt. Deine Hände fahren an mir hoch, über meine Brüste, gleiten hinunter zu meinem Höschen, bleiben auf meinen sich wiegenden Hüften einen Moment liegen, als führtest du sie zum Rhythmus der Musik durch den Raum. Deine Hände streichen tiefer hinunter über die Außenseiten meiner Oberschenkel und wieder an meinen Außenseiten herauf, um oben angekommen meine Brüste erneut zu umfassen und leicht zu kneten, alles, während wir tanzen.




  Dann ziehst du mir den Bademantel von den Schultern. Er gleitet zu Boden. Du stößt ihn mit deinem Fuß zur Seite. Erneut umgreifst du mich von hinten eng umfassend, riechst an meiner Schulter, knabberst an meinem Ohrläppchen und presst deine Lenden eng an meinen Po. Du reibst zum Takt der Musik fordernd deine Lenden an mir. Deine Hände gleiten vorne über meine Hüften und sorgen mit Nachdruck dafür, dass ich nah genug bei dir bin. Ich spüre die wachsende Härte deiner Männlichkeit an meinem Po. Wir wiegen unsere Hüften und lassen uns zur exotisch klingenden Musik treiben. Ich genieße deine Hände auf meinen Hüften und wie sie verlangend und mit Nachdruck über meine Oberschenkel gleiten, wie sie immer mehr Besitz von mir ergreifen.




  Deine Hände fahren plötzlich ganz langsam vorne zwischen meine Beine, immer wieder über meine Scham, und legen sich schließlich mit Nachdruck auf mein Paradies und massieren das Fleisch meines Venushügels und meiner Venuslippen durch mein Höschen hindurch. Ich halte meine Augen geschlossen und meinen Atem an, habe meinen Hinterkopf an deine Schulter gelehnt, streichele dir zustimmend über deine zärtlich bestimmenden Hände, über die Haut deiner Unterarme, deiner Oberarme und genieße die dazu wiegenden Schritte und die alles durchdringenden, jede Pore für den Zauber dieser Nacht öffnende Klänge.




  Endlich spüre ich, wie sich deine Hand zielsicher in das vordere spitzenbesetzte Dreieck meines Strings hineinsenkt. Du beginnst, meinen glatt rasierten Venushügel eine Weile mit leichtem Druck zu massieren. Ich spüre bei der Massage meine kleine Perle, da du die Haut meines Venushügels mit deinen Fingerspitzen massierend ein wenig nach oben ziehst und schiebst und damit die weiche Haut über meiner Perle mitnimmst und sie so zum Schwingen bringst. Der Tanz in meinem Schoß kündigt sich durch ein zartes Tuckern meines magischen Pünktchens an. Irgendwann spüre ich ganz kurz deine Fingerspitzen darauf, als sei es ein Versehen von dir. Wie ein elektrischer Schlag durchfährt es mich. Ich spüre, wie es immer feuchter und wärmer zwischen meinen Beinen wird. Dann ziehst du deine Hand wieder aus dem Slip heraus. Du bedeutest mir, mit dem Tanz einen kurzen Augenblick lang inne zu halten.
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